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latrie möchte nicht ein abſolutes Hindernis ſein, einfachhin zur Aus
teilung der Hoſtien ſchreiten zu dürfen.

Valkenberg Holland). Aug Lehmkuhl
II (Einem Onaniſten das Debitum verweigert.)

Aurea offenbart in der heiligen Beichte, daß ſie mit ihrem Gatten
ſehr unzufrieden ebe mͤ die Urſache befragt ſagt ſie, der Gatte
zürne ihr, weil ſie ihm die eheliche Pflicht E verweigere, und ſie
verweigere ihm dieſelbe deshalb, weil EU ſie trotz aller Belehrungen
und Ermahnungen immer auf onaniſtiſche Weiſe vollziehen wolle,
dazu habe aber der Mann kein Recht und ſie alſo auch keine
Vom Beichtvater U

＋

ber ihre Pflicht belehrt und ehorſam gegen
thren Mann auch In dieſem Punkte rmahnt, bleibt Aurea feſt bei
ihrer Meinung und bisherigen Handlungsweiſe und wird vom Beicht  —  2
vater als unbußfertig ohne Abſolution entlaſſen.

aAt der Beichtvater damit recht gehande  2
(ber die fragliche Pflicht der Aurea, 6 der Beichtvater

hier ſo ſehr urgiert, Itiert der heilige Alphonſus neO moral.
WX 947 U 944. und Homo APOS Ta 18 47) die Meinun⸗
gen mehrerer Autoren PTIO t COntra und ſpri dann ſeine eigene
Anſicht olgendermaßen Qus 557 Almen distinguendum buto
55  Sl agatur de reddendo debito. dico. UXAOTEIII probabiliter

teneri 1e deébitum. 81 pOssit sine gravi incommodo,
quia abusurus (maritus) Sibi debita, N habet jus ad
Sibi vindicandam; 860 Probabilius 1detur UXOTEIII SOlum

reddeére. 8Sed Etiam teneri. atio, quia, quando Culpa
U tenet EX ETSOae petentis, IPSe nabeat IJus 20 60—
pulam. nequit CT Sihe mjustitia debitum negare.“

Dieſe für die Pflicht der lurea, das Debitum zu leiſten,
chende Meinung nennt der heilige Lehrer 947 DProbabilior
und 1 944. worauf er ſich hier bezieht, die „Sententia COIM-
muniss bezeichnet aber die entgegengeſetzte Meinung, welche
die Aurea Unter ſolchen Umſtänden von der flicht da Debitum
eiſten zu müſſen, freiſpricht, als „DPro babilis“. Am bündigſten
ſpricht der Heilige ſeine Meinung über dieſe rage Iun ſeinem kleinen
Kompendium: „Der Beichtvater“ betitelt, aus, * Kapitel 17,

2, lub folgendes bemerkt „Majus ÜUbium fit. All IXOT te-
Neat Ur reddere mprobo VIrO aAliter SOlito COire? Negant OUN
Caglia CI. I‚ improbabiliter, quia VII. Sit
ahnsurus debita, videtur amplius abere jus 4d illam,
860 Probabilius Videtur Affirmare Sanchez. dum culpa h06
IN CAaSU 86 teneat EX ＋ ACtUs, Sed tantum Dal
pétentis.“

Us dem Geſagten blgt, daß der Beichtvater Iin unſerem alle,
wenn ni ein anderer gerechter Grund vorlag, ni berechtigt war,
der Aurea die Abſolution —5  U verweigern.
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Sollte aber der Mann u ſeinem gottloſen Zwecke, die I.
cCeptio Prolis zu verhindern, ſich ogar eines Präſervatives bedienen,
3 waäre Aurea Sub gravi verpflichtet, ihm das Debitum abſolut 3u
verweigern, da hier der ganze Akt ſchon al initio ſchwer ſündhaft
und darum auch von Seite der rau Unter keiner Bedingung att  —  ·
haft väre. Hierüber Mare II 2 V  In tall 18U COpula 6

ipsius actus jam aH initio penitus 1Ilieita St. 6t COntra naturam.“
Wien. — —  6 Schwien bacher 88 R

III (Wer hat die Ueberſiedlungskoſten des neu
angeſtellten arrer auf ein X.  Be  izium 3 tragen?)
Nicht ſelten kommt der Seelſorger, venn eu ſeinen bisherigen Wirkungs⸗
kreis verläßt und auf einen anderen Pfarrpoſte überſiedelt, n nicht
geringer Verlegenheit, Vie EL die mit der leberſiedlung verbundenen,
oft bedeutenden Koſten aufbringen ſoll Selbſtverſtändlich iſt dies
beſonders dann der Fall, wenn der neue Soſten bedeutend entfernt
und die Ueberſiedlungskoſten ziemlich groß ſind, oder wo es keine
Bahn gibt, die benützen önnte und wenn dabei der bislang
innegehabte Poſten derart „dotiert“ iſt, daß CEL Qunt ſo viel Ein⸗
ünfte abwarf, die notwendigſten Bedürfniſſe beiſchaffen 3u können.
Da bekanntlich der bibliſche Ausſpruch „Nehmet nicht eine Taſche
auf den Weg, noch auch zwei Röcke 4 (Matth 10, 10) nicht
wörtlich genommen und auf die dermaligen Verhältniſſe nicht an

gewendet werden kann und da ferner der Seelſorger n1 0 ſehr
in eigenem als vielmehr M Intereſſe und zum ohle der Neuen

Pfarrgemeinde ſeinen früheren Platz verläßt und auf Grund der
kanoniſchen Inſtitution und Miſſion ſein Amt in dem ihm von ſeinem
Ordinarius angewieſenen Pfarrſprengel antritt, daſelbſt ſeine
paſtorelle Tätigkeit zu beginnen, ſo dringt ſich ihm, Vie jedem billig
Denkenden, von ſelbſt der Gedanke auf, ob 2 denn eigentlich ver

V ſei, die mit ſeiner Transferierung verbundenen Koſten 3U
ragen Sein Beruf, die Patronats⸗ ind oft andere unvorhergeſehene
Verhältniſſe bringen eS 10 mit ch, daß ET ſeinen Poſten nicht elten
öfters wechſeln muß und auf ſeiner erſten Seelſorgeſtation ſelten

einige wenige oft ſe herbeigeführte Fälle ausgenommen
ni lebenslang verbleiben kann, vaSs für inen ſtrebſamen

und ſeeleneifrigen Geiſtlichen keine beſonders anziehende Perſpektive
und auch keine zum ſer und ur aufopfernden Hingabe für das
‘l der anvertrauten Gemeinde ermunterndes Motiv wäre. In
dieſer, gewiß ni jeder Grundlage entbehrenden Erwägung beſtärkt
den neuernannten Benefiziaten nicht wenig auch der Gedanke, daß
allen Kategorien von Beamten, Militärchargen die
Ueberſiedlungskoſten, wenn ni ganz, ſo och teilweiſe in den meiſten
Fällen vergütet und ſie bei thren ungleich höheren Dienſtbezügen

Hiemit ſollen öftere, mitunter unbegründete Poſtenveränderungen
ke N SW EH 5 un Schutz E.— wverden.


